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Bauherrr: M-Parc Sursee 
Architekt: Theo Hotz AG 
 
 
 
Licht- und Wärmeschutz bei Glasfassaden; Möglichkei ten und Grenzen aussenliegender 
textiler Beschattungssysteme  
 
Menschen fühlen sich wohler mit Tageslicht als mit Kunstlicht. Die wechselnden Lichtstimmungen 
im Tagesverlauf stimulieren und erlauben längeres und konzentriertes Arbeiten. Ermüdung und 
daraus folgende Fehlleistungen treten mit gutem, blendfreiem Tageslicht später ein. Besonders 
wichtig ist das richtige Tageslicht am Bildschirmarbeitsplatz. 
 
Architekten setzen den Wunsch nach mehr Tageslicht und Ausblick mit immer grösseren 
Fensterflächen um. Eine permanente Verbesserung der Wärmedämmeigenschaften von Fenstern 
begünstigt diese Entwicklung noch.  
 
Die Glasfassade öffnet den Raum nach aussen und gewährt Einblick ins Gebäude. Sie bietet 
zudem architektonische Gestaltungsmöglichkeiten und ist an Hochhäusern, Bürobauten, Gewerbe- 
und Einkaufszentren besonders beliebt. 
 
Im Gegensatz zu üblichen Bauhüllen mit mehreren Schichten und Materialien besteht die 
Glasfassade grösstenteils eben aus Glas. Das bedeutet, dass die Anforderungen an die Fassade 
wie Wärmedämmung, Schutz vor Überwärmung und Durchlassen von Tageslicht und 
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Sonnenstrahlen für winterliche Wärmeenergiegewinnung ausschliesslich durch die Glasfassade 
übernommen werden müssen. 
 
Zwangsläufig führt dies zu erheblichen Zielkonflikten zwischen Architektur, Tageslichtnutzung und 
Transparenz einerseits und Wärmeschutz andererseits. Dank grosser Fortschritte in der 
Glastechnologie (Wärmedämmwert U, Gesamtenergiedurchlassgrad g) bietet die Erfüllung der 
Anforderungen beim winterlichen Wärmeschutz (Wärmedämmung) kaum mehr Probleme. 
 
Der Schutz vor sommerlicher Wärme und Lichteinstrahlung ist heute das vorrangige Problem an 
der Gebäudehülle geworden. Zu Gunsten einer guten Tageslichnutzung werden heute meist 
Gläser mit hohen Lichttransmissionswerten (Tv) eingesetzt. Dabei nehmen parallel die g-Werte zu. 
Dies führt dann zu noch grösserer Überhitzungsgefahr bei Sonneneinfall auf die Glasfassade.  
 
Die Komfortprobleme bei Gebäuden mit hohem Glasanteil werden in der SIA-Dokumentation 
D0176 „Behaglichkeit und Energieeffizienz“ umfassend beschrieben. Insbesondere die 
sommerlichen Probleme finden sich dort unter dem Stichwort „Thermische Behaglichkeit“ und 
Überhitzungsgefahr. Bezüglich der Überwärmung eines Gebäudes mit hohem Glasanteil definierte 
die SIA acht massgebliche Einflussbereiche, die in Wechselwirkung zueinanderstehen.  
 

 
Bild 1: Einflussbereiche für Gebäude mit hohem Glasanteil.1 

 
Dabei werden explizit der Bereich Sonnenschutz nach Art/Lage/Material und dessen Betrieb und 
Steuerung hervorgehoben. Bild 1 veranschaulicht, dass der Sonnenschutz ein massgeblicher 
Einflussfaktor auf die Überwärmung ist und nicht unabhängig von den anderen Einflussfaktoren 
geplant werden kann. So kann beispielsweise durch einen effizienten Sonnenschutz grösstenteils 
auf die künstliche Beleuchtung verzichtet werden und somit die Innenlast vermindert werden und 
damit auch der Kühlungsbedarf, was sich wiederum auf den Energiebedarf auswirkt. Die 
Ausrichtung des Gebäudes, die Topographie und der Sonnenstand bzw. die Jahreszeit 
beeinflussen die Wahl des Sonnenschutzes und dessen Steuerung. Der Sonnenschutz kann somit 
nicht isoliert betrachtet werden und steht immer in Abhängikeit zu anderen Parametern, die bei der 
Planung bzw. Auslegung des Sonnenschutzes mitberücksichtigt werden müssen. 
 
                                            
1 SIA Dokumentation D 0176: Gebäude mit hohem Glasanteil – Behaglichkeit und Energieeffizienz, S.43 

Komfort / Tageslicht 
·  PVM / PPD / TLQ 
·  Asymmetrie / Kaltluft 

Innenlasten 
·  Geräte / Beleuchtung 
·  Asymmetrie / Kaltluft 

Randbedingungen 
·  Grösse / Orientierung 
·  Nutzung / Aussenklima 

Lüftung / Kühlung 
·  Luftqualität 
·  Lasten abführen 

Energiebedarf 
·  Heizung 
·  Kühlung 

Speichermasse 
·  Boden / Decke 
·  Wände / Möblierung 

Sonnenschutz 
·  Art / Lage / Material 
·  Betrieb / Steuerung 

Verglasung 
·  U-Wert / g-Wert 
·  Oberflächentemperatur 
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Sonnenschutzeinrichtungen 
Der Sonnenschutz/Wärmeschutz oder auch die Beschattung kann durch architektonische, 
konstruktive Massnahmen wie z.B. waagrechte Blenden, tiefe Fensterlaibungen, Mauervorsprünge, 
Balkone und/oder durch eine eigentliche bewegliche Sonnenschutzeinrichtungen bzw. Store 
erreicht werden. Letztere können dabei in drei Arten unterteilt werden:  
 
�� Aussenliegender Sonnenschutz 
�� Zwischen den Gläsern liegender Sonnenschutz 
�� Innenliegender Sonnenschutz 
 
Der aussenliegende Sonnenschutz hat die Aufgabe, die Sonnenstrahlung bereits vor dem Fenster 
abzuhalten. Dieser vermindert die Wärmestrahlung einerseits durch die reflektierende Wirkung des 
Stoffes bzw. der Lamelle, andererseits durch die Luftzirkulation zwischen dem Sonnenschutz und 
dem Glas. „Für diese Sonnenschutzwirkung sind robuste, aussenliegende, bewegliche, 
motorisierte und automatische nach Fassadenbestrahlung gesteuerte Storen (Textil oder 
Metalllamellen) am besten geeignet.“2 
 
Zwischen  den Gläsern liegender Sonnenschutz hat bezogen auf den Wärmeschutz eine 
abgeminderte Wirkung und bedarf einer speziellen Planung, da der Zwischenraum der Gläser gut 
belüftet sein und das Glas zum Innenraum einen geringen U-Wert aufweisen muss. 
 
Innenliegender  Sonnenschutz eignet sich kaum als Wärmeschutz. Solarstrahlung, die bereits in 
den Raum gedrungen ist, kann nur zum Teil wieder nach aussen reflektiert werden, zudem 
erwärmt sich der Behang durch die absorbierte Sonnenenegie. Diese Energie wird in Form von 
langwelliger Wärmestrahlung wieder abgegeben. Es entstehen gravierende Wärmeprobleme. 
Hingegen eignet sich der innenliegende Sonnenschutz in Kombination mit dem aussenliegenden 
Sonnenschutz als Blendschutz für Bildschirmarbeitsplätze. 
 

 
Bild 2: Transmission, Reflexion, Absorption am Glas.3 

 

                                            
2 SIA Merkblatt 2021: Gebäude mit hohem Glasanteil – Behaglichkeit und Energieeffizienz. 2002, S. 9 
3 Warema: Einstellbarer sommerlicher Wärmeschutz (Sonnenschutz), S. 5ff 2003 
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Wenn man von sommerlichem Wärmeschutz spricht, sind transparente Bauteile gemeint (z.B. 
Gläser, Stoffe etc.) 
 
Folgende Begriffe sind für die Diskussion des Sonnenschutzes von Bedeutung (Bild 2): 
 
Der Solartransmissionsgrad : Anteil der Strahlung, der ungehindert durch einen Bauteil gelangt. 
Te. Analog dazu gibt es den Lichttransmissionsgrad Tv, d.h. den Anteil des Lichtes, das durch einen 
transparenten Bauteil gelangt. 
 
Der Solarreflexionsgrad : Anteil der Sonnenstrahlung, der von einem Bauteil reflektiert wird Re. 
Analog dazu gibt es den Lichtreflexionsgrad Rv, der von einem Bauteil reflektiert wird.  
 
Der Solarabsorptionsgrad : Anteil der Strahlung, der von einem Bauteil aufgenommen wird As. 
Analog gibt es den Lichtabsorptionsgrad Av. der von einem Bauteil übernommen wird. Die 
absorbierte Energie wird in Wärme umgewandelt und in Form von langwelligen Infrarotstrahlen 
wieder abgegeben. Nach aussen nennt man dies sekundären Wärmeabgabegrad qa, nach innen 
sekundären Wärmebgabegrad qi. 
 
Der g-Wert: Gesamtenergiedurchlass, der durch einen transparenten Bauteil gelangt. Je geringer 
der Wert, desto weniger erwärmt sich der dahinter liegende Raum. Der g-Wert entspricht 0,46 
(Transmission) + 0.12 (Absorptionsteil der Scheibe, welcher nach innen abgegeben wird) = 0.58 
Gesamtenergiedurchlassgrad. 
 
Die zunehmende Beliebtheit von Fassaden mit hohem Glasanteil und die Tatsache, dass der 
aussenliegende Sonnenschutz am wirkungsvollsten die Wärmeentstehung reguliert und in 
Kombination mit der Glasqualität, der Steuerung und der Haustechnik zu vernünftigen 
Energiewerten führt, fordert die Hersteller von Sonnenschutzsystemen in verschiedener Hinsicht: 
 
 
Erhöhte Windresistenz bei zunehmenden Dimensionen d es Sonnenschutzes 
Wenn Wärmeregulierung gemäss den Empfehlungen des SIA Merkblattes 2021 erfolgt, muss der 
aussenliegende Sonnenschutz als integrales und verlässliches Element funktionieren. Empfohlen 
wird von der SIA, dass Produkte mittlere Windgeschwindigkeiten von 40 km/h (während 1 Stunde), 
und 75 km/h (während 1 Sekunde), unbeschädigt aushalten.4 Diese Empfehlung kann nur bedingt 
Folge geleistet werden, weil sie keine Aussagen über die Bandbreite der mittleren 
Windgeschwindigkeit sowie keine Angaben über den Ort der Messung macht. Zudem sprechen die 
marktüblichen Steuerungen auf einen exakten Schwellenwert an und reagieren unverzüglich. In 
der Praxis werden deshalb in den Ausschreibungen Mindestwerte über die Windresistenz wie z.B. 
50 km/h bezogen auf den Behang gefordert.  
 
So oder so genügen Standardprodukte diesen Anforderungen kaum. Sie erfüllen im besten Fall die 
SIA Norm 180, Ziffer 5.1.6.2 die vorschreibt, dass Sonnenschutzeinrichtungen bei mittlerem Wind  
(5 Beaufort, 10m/s bzw. 36 km/h) in abgesenkter Stellung verbleiben müssen. Diese Forderung ist 
gerade bei Gebäuden mit hohem Glasanteil ungenügend. So können ungeschützte Glasflächen 
innert Kürze zu einer unerwünschten Erwärmung der Räume führen.  
 

                                            
4 SIA Merkblatt 2021: Gebäude mit hohem Glasanteil – Behaglichkeit und Energieeffizienz. 2002, S. 9 
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Das im SIA Merkblatt 2021 thematisierte Pflichtenheft an den Sonnenschutz hat bei gewissen 
Experten und Bauherren zur irrigen Annahme geführt, dass textile Sonnenschutzsysteme diesen 
Anforderungen generell nicht genügen. Anhand einer im Auftrag des Generalunternehmers 
Zschokke durchgeführten Studie (für internen Gebrauch) am Bürogebäude der Helvetia Patria, auf 
dem Girtannersberg in St. Gallen lässt sich belegen, dass bei entsprechender Auslegung des 
Sonnenschutzes die Anforderungen durchaus erfüllt werden können. Selbstverständlich ist ein 
flexibles, leistungsfähiges Steuerungssystem und eine sorgfältige Planung notwendig. Die dort 
eingesetzten textilen Sonnenschutzsysteme wurden für eine Windgeschwindigkeit von 50 km/h 
bzw. 14m/s an der Fassade konzipiert. Die Messung von 75 km/h am Mast-Sensor auf dem 
Zentralgebäude entsprach an der Fassade umgerechnet einer Windgeschwindigkeit von 50 km/h.  
 
Der Trend zu Gebäuden mit hohem Glasanteil (>50% der Fassadenfläche), geht oft auch einher 
mit grösseren Flächen der einzelnen Gläser. Die grösseren Gläser stellen auch an die Storenbauer 
erhöhte Anforderungen. Aus ästhetischen Gründen wird von den Architekten gefordert, dass 
Storenkonstruktionen die Glasdimensionen in möglichst einem Stück abdecken und dass bei 
Pfosten-Riegelkonstruktionen die Führungen möglichst bündig mit Pfosten und Riegel angeordnet 
sind. Die herkömmlichen Beschattungssysteme decken etwa 300cm Breite und 300cm Höhe ab. 
Die grossen Glasdimensionen verlangen auch hier dem Objekt angepasste Lösungen. Besonders 
stark ausgelegte Konsolen, Führungen und mit Blei beschwerte Fallrohre und je nach Höhe 
zusätzlich mitlaufende Windstabilisationsrohre ermöglichen den problemlosen Einsatz in der 
Praxis.  
 
Der Neubau des Einkaufszentrums M-Parc Sursee verfügt an der Südfassade über eine 
Stoffstorenanlage als Sonnenschutz (Bild 3). Das umlaufende Teildach, anschliessend an die 
Glasfassade, wurde mit horizontal/leicht schräg gestellten Stoffstoren ausgestattet.  
 
Beim M-Parc Sursee wurden zwischen Wohntrakt und Technik- und Verwaltungstrakt an der 
Südfassade Storen mit einer Dimensionierung von 480cm Breite und einer Höhe bis zu 360cm 
ausgelegt (Bild 4).  
 

     
Bild 3 links: Textile Fassadenstoren an der Glasfassade des neuen Migros Fachmarktcenters.   
Bild 4 rechts: Sonnenschutz zwischen Wohntrakt und Technik- und Verwaltungstrakt an der Südfassade. 
 
Sämtliche Fassadenstoren sind für Windgeschwindigkeiten bis zu 50 km/h ausrichtet. Die 
horizontalen Anlagen auf dem Teildach sind bis zu 45 km/h Windgeschwindigkeit konzipiert. Diese 
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Aufgabe wurde durch die Verstärkung verschiedener Elemente des Sonnenschutzes gelöst. So 
kam ein dickeres Drahtseil und eine grössere Spannfeder zum Einsatz. Die Chromstahl-
Saumstange wurde zusätzlich mit Stahl beschwert.  
 
Auf dem Dach in der Mitte des Gebäudes ist eine Wetterstation installiert, die mit einem Wind-, 
einem Regen- und 5 Lichtsensoren (Ausrichtung nach Süd, Ost, West, Nord, horizonal) 
ausgerüstet ist. Zusätzlich ist in einem geschützten Bereich auf dem Dach ein Temperaturfühler 
angebracht, der die horizontalen Storen bei Durchschnittstemperaturen von unter 6
C während 24 
Stunden automatisch sperrt. Zur Optimierung des Innenklimas wären Windsensoren, angebracht 
an sämtlichen Ecken, ideal. Unter anderem aus ästhetischen Gründen wurde darauf verzichtet. 
 
Die ganze Haustechnik des im Herbst eröffneten Gebäudes ist nach wie vor in der 
Optimierungsphase. So sind beispielsweise die oberen Windschwellenwerte noch nicht auf auf  
50 km/h eingestellt.  
 
 
Architektonische Aspekte 
„Eigentlich dürfte man die Storenanlagen vor der stets einmaligen Glasfassadenarchitektur in 
geschlossenem Zustand gar nicht sehen“, so der überspitze Wunsch der Architektur. Walze bzw. 
Schutzdach, Führungselemente und Befestigungen/Schwerter müssen in enger Absprache mit 
dem Architekten/Planer sehr sorgfälig ausgelegt werden.  
 
Die filigrane Pfosten-Riegelkonstruktion einerseits, die erhöhte Windlast von 50 km/h andererseits 
erforderten beim M-Parc Sursee eine entsprechende Auslegung der Storenanlagen. 
 
In intensiven Gesprächen zwischen Planer und Unternehmer mussten auch die Anordnung der 
Halteschwerter und die Rohrleitungen für die elektrischen Antriebe gefunden werden, um die 
Ästhetik am Bau nicht zu beeinträchtigen. Die Strohmzufuhr für den Antrieb der Storen konnte nicht 
durch die Pfosten-Riegelkonstruktion erfolgen. So mussten in der obersten Storenreihe mehrere 
hundert Meter Stromleitungen, in übereinander liegenden Röhrchen versteckt, hinter dem 
Schutzdach der Anlagen (Bild 6), aus nur zwei Strohmausgängen entlang der West- bzw. Ostseite 
Glasdaches gezogen werden.  
 
Der Sonnenschutz ist so dimensioniert, dass die Halteschwerter für die Befestigung der Konsolen 
bzw. des Storenkastens in der Horizontalen bündig mit der Riegelkonstruktion und in der Vertikalen 
mit dem Pfosten übereinstimmend angeordnet sind (Bild 7, 8). Auf diese Art konnte eine minimale 
ästhetische Beeinträchtigung der Architektur erreicht werden.  

   
Bild 5 links: Bis zu 4 übereinanderliegende Strohmleitungen hinter Schutzdach versteckt. 
Bild 6 rechts: Konsolen mit Schutzdach an Schwert verschraubt. Strohmzuleitung an Schutzdach fixiert. 
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Bild 7: Filigrane Pfosten-Riegelkonstruktion.  Bild 8: Befestigung der Drahtseilführungen an Schwert,  
  mit Abspannfedern. 
 
Bei anderen Objekten wie z.B. beim Bürogebäude der Helvetia Patria auf dem Girtannersberg in 
St. Gallen (Bild 9) war die Anforderung von den Architekten, dass bei eingefahrenem Zustand der 
Sonnenschutz bzw. die Führungen nicht sichtbar sind. So musste spezifisch für dieses Objekt ein 
System entwickelt werden, bei dem die Führungen unsichtbar seitlich ins Fensterelement integriert 
werden (Bild 10).  
 

 
Bild 9: Bürogebäude Helvetia Patria  
am Girtannersberg in St. Gallen 
von den Architekten  
Herzog & de Meuron 

Bild 10: Schnitt eines 
Fensterelements. Fallstange geführt 
mit Schlitten geführt in versenkten 
Führungsschienen 

 
Ein weiteres Beispiel, bei dem die Architektur nicht durch die Storenkonstrukion beeinträchtigt 
werden durfte, ist das Bürogebäude der Helvetia Patria in Zürich-Altstetten (Bild 11). Die 
Architekten forderten ebenfalls, dass der Sonnenschutz in eingefahrenem Zustand völlig unsichtbar 
in der Fassade integriert wird. Entsprechend entwickelten wir eine Fallarmstore mit speziell 
abgewinkelten Ausstellarmen aus Chromstahl, die in geschlossenem Zustand in der Fuge, in der 
zugleich der Lüftungsflügel integriert ist, zwischen den Fenstern verschwindet (Bild 12, 13). Mittels 
Gasdruckelementen werden die Fallarme nach vorne gedrückt, damit die Anlage ausfahren kann. 
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Die eigens für diese Beschattungsanlage konzipierte Fallstange, in Form eines Flügelprofils, bildet 
in geschlossenem Zustand ein harmonisches Element der Fassade. 
 

   
Bild 11:  
Helvetia Patria in Zürich-
Altstetten von den Architekten 
Romero und Schaefle 

Bild 12: 
Schnitt der in der Fassade integrierten 
Fallarmmarkise. Der Arm wird mittels 
Gasdruckelement zum Ausfahren. 

Bild 13:  
Fallarm in die Fuge für 
das Lüftungselement 
integriert  

 
Umgekehrt wird der Sonnenschutz in ausgefahrenem Zustand vermehrt als architektonisches 
Gestaltungselement der Fassade eingesetzt und verleiht der Fassade ein zweites Gesicht. Die 
Fassade des Gebäudes von Hoffmann La Roche Bau 92, in Basel nimmt bei ausgefahrenem 
Sonnenschutz eine weiche wellenförmige Kontur an und errinnert an die Werke des 
Verpackungskünstlers Christo. In eingefahrenem Zustand des Sonnenschutzes wirkt die Fassade 
strenger (Bild15).  
 

 
Bild 15: Hoffmann La Roche Bau 92 von den Architekten Herzog & de Meuron. 

 
Auch beim Bürogebäude der Helvetia Patria in Zürich-Altstetten lassen sich zwei Gesichter 
erkennen: „das harte, flächige, starre der geschliffenen, nahtlosen Glas-Aluminum-Oberfläche und 
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das bewegte, plastische, räumliche der elektrisch gesteuerten Stoffmarkisen, die wie Segel die 
Ost-, Süd- und Westseite in skulpturale Objekte verwandeln.“5 
 

  
Bild 16: Helvetia Patria Altstetten von den Architekten Romero und Schaefle. 

 
Ausreichende Durchlässigkeit für Tageslicht und Aus blick nach aussen 
Zur wichtigsten Funktion des Sonnenschutzsystems, nämlich des Hitze- und Blendschutzes, 
stehen scheinbar widersprüchliche Forderungen wie Nutzung des Tageslichtes und Ausblick nach 
aussen. Es gilt die unbefriedigende Lösung zu vermeiden, dass bei Sonnenschein der 
Sonnenschutz schliesst und das Kunstlicht die Arbeitsplätze beleuchtet. Diese 
Tageslichtvernichtung kann mittels guten, sonnenstandsabhängigen Steuerungsstrategien für die 
elektrisch angetriebenen Storen und geeignetem Storensystem bzw. Textilauswahl weitgehend 
vermieden werden.  
 
Aufgabe der Sonnenschutzsteuerung ist es, den Hitze- und Blendschutz bei maximaler möglicher 
Tageslichtnutzung und maximalem Ausblick zu optimieren. 
 
Sonnenschutzsteuerungen koordinieren meistens alle Sonnenschutzanlagen im Gebäude. Die 
meisten Steuerungen arbeiten mit einem Bussystem zur Übermittlung der Steuerbefehle. Die 
bekanntesten universellen Bussysteme sind der europäische Installationsbus EIB und das LON 
(local operating network). Die Programmsteuerung erfolgt über PC und ist im Rahmen der 
Gebäudeautomation steuerbar und überwachbar. Dezentrale Anordnung der Steuregeräte und 
Ansteuerung über eine Zentrale bieten den Vorteil einer Integration des Sonnenschutzes in die 
Gebäudeautomation. Unabhängig von der Steuerungsart muss der Nutzer vor Ort grundsätzlich 
immer die Möglichkeit haben, den Behang nach seinen individuellen Wünschen zu steuern. Für die 
Storensteuerung einsetzbar sind auch reine Storenbussysteme. Sie sind kostengünstiger als die 
universellen Systeme, bieten aber keinen integrierten Ansatz für die Gebäudeautomation. 
 
Je nach Einsatz des Systems bzw. des Textils kann sowohl die Nutzung des Tageslichts als auch 
der Ausblick nach aussen gewährleistet werden. Gittergewebe bieten sowohl den Hitzeschutz (z.T 
auch Blendschutz) als auch den Durchblick nach aussen. Es gibt mehrere Arten von Gitter-
Geweben: Einerseits ein Gewebe aus ummantelten Glasfasern, das theromfixiert wird, 
andererseits ein beschichtetes Polyestergewebe, das voll recyclierbar ist.  
                                            
5 tec 21: Chirurgischer Eingriff statt kosmetisches Facelifting, 7/2003, S. 7ff 
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Das Beispiel von M-Parc Sursee gibt einen Eindruck über die Transparenz des Gewebes (Bild 17). 
Es wurde das Gittergewebe Soltis® 86 eingesetzt, das sehr gute Eigenschaften in Bezug auf 
Durchblick sowie einen geringen Strahlungsenergiedurchlass aufweist.  
 
Die Wirksamkeit des aussenliegenden Sonnenschutzes muss immer in Verbindung mit der 
Glasqualität beurteilt werden. Gemäss SIA D 0176 soll der g-Wert des Glas plus Sonnenschutz  
< 0,1 sein6. Ein tiefer g-Wert ist im Winter ein Nachteil, weil sich der Raum weniger durch die 
Sonnenstrahlung aufwärmen lässt. Im Sommer ist ein tiefer g-Wert nicht immer erforderlich, wenn 
ein automatischer Sonnenschutz mit tiefem g-Wert vorhanden ist. Gläser mit einem tieferen g-Wert 
haben meistens auch eine tieferen Lichttransmissionsgrad. Insbesondere bei helleren Stoffen ist 
der Energiedurchlassgrad in der Regel höher und fordert eine bessere Glasqualität. 
 

    
Bild 17: Ausblick von innen nach aussen 
 
Messungen im Gebäude der Helvetia Patria auf dem Girtannersberg in St. Gallen, bei welchem 
dasselbe Gewebe eingesetzt wurde belegen, dass die Büros mit genügend Tageslicht 
ausgeleuchtet werden - ohne den Einsatz von künstlichem Licht.  
 
Das Bedürfnis nach genügend Tageslicht führt oft zur Idee, für den aussenliegenden 
Sonnenschutz optisch neutrale weisse Stoffe zu verwenden. Sowohl in Bezug auf den 
Energiedurchlass als auch auf den Blendung sind ganz helle Stoffe grundsätzlich nicht geeignet.  
 
Grenzen beachten 
Der textile aussenliegende Sonnenschutz stösst trotz seiner Vorzüge und seinem hohen 
Erfüllungsgrad der an ihn gestellten Anforderungen an Grenzen: 
 
�� Aufgrund der Tatsache, dass der Wind mit der Höhe zunimmt, kann bei Hochhäusern der 

aussenliegende textile Sonnenschutz nicht mehr angewendet werden. Abhängig von der 
Topografie und lokalen Windverhältnissen müssen bei mehrstöckigen Gebäuden die 
Windverhältnisse gemessen werden, bevor ein Entscheid für den aussenliegenden 
Sonnenschutz getroffen werden kann. Im Rheintal beispielsweise herrschen derart extreme 
Windverhältnisse, dass ein aussenliegender Sonnenschutz eigentlich nicht mehr in Frage 
kommt.  

                                            
6 SIA Dokumentation D 0176: Gebäude mit hohem Glasanteil – Behaglichkeit und Energieeffizienz. 2002,  
S. 48 
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�� Der aussenliegende Sonnenschutz (Stoff + Lamellen) kann die Funktion des Blendschutzes für 

Bildschirmarbeitsplätze nur bedingt erfüllen. Zum einen ist insbesondere bei hellen Stoffen die 
Blendung bzw. der Lichtkontrast innerhalb des Blickfeldes zu hoch, zum anderen muss bei zu 
hoher Windgeschwindigkeit der Sonnenschutz hochgefahren werden, was wiederum zu 
Blendung führt. 

 
�� Nicht alle textilen Sonnenschutzsysteme sind genügend windrestistent. Insbesondere 

Gelenkarmmarkisen halten normalerweise eine maximale Windgeschwindigkeit von 30 km/h 
aus. Nur speziell verstärkte Ausführungen und kleinere Dimensionierungen können bis zu 40 
km/h aushalten. 

 
�� Damit die hohen Anforderungen an die Windresistenz erfüllt werden können, sind individuelle, 

an das Objekt und die herrschenden lokalen Windverhältnisse angepasste Lösungen zu 
entwickeln. Diese sind aufgrund ihrer Einmaligkeit und der geringen 
Industrialisierungsmöglichkeiten in der Fertigung meistens teurer als Standardlösungen. 

 
�� Generell besteht bei Frost für den aussenliegenden Sonnenschutz (Stoff und Lamellen) die 

Gefahr, dass die Führungsschienen oder der Behang gefrieren und somit gesperrt werden 
müssen. So ist es möglich, dass in kalten Wintertagen bei Sonnenschein eingeschränkte 
Schutzwirkungen auftritt.  

 
Ausblick: Grenzen sprengen 
Die jüngste Vergangenheit zeigt, dass die moderne Architektur immer wieder nach neuen 
Materialien und Lösungsmöglichkeiten sucht. So wurde gemeinsam mit den Architekten für einen 
privaten Bauherrn ein überdimensionaler Sonnenschutz entwickelt (Bild 18). Das Glasgebäude 
muss mit Beschattungssystemen ausgerüstet werden, die das ganze Gebäude „umhüllen“. Die 
Führungen jeder einzelnen Anlage sind unterschiedlich gebogen, was dem Gebäude eine hohe 
Spannung verleiht. Sie sind mit bis zu 11 Metern Höhe und 4 Metern Breite dimensioniert. 
Zusätzlich muss der Sonnenschutz 50 km/h, gemessen an der Fassade, aushalten. 
 

     
Bild 18: Fassadenbeschattung Haus am See. 

Bild 19: An die Fassade moniterte Lisenen für die Storenfühung 
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Ein weiteres Objekt, das Grenzen sprengen sprengt, ist das SUVA-Gebäude in Basel, das 
„Elsässertor“. Der horizontal über einen Hof laufende Sonnenschutz, als Faltanlage konzipiert, läuft 
mit zwei Anlagen von zwei Seiten zur Mitte (Bilder 20, 21,22). Die Anlagen sind mit je 15 Metern 
Ausladung und 10 Metern Breite als Extremgrössen konzipiert. Erschwerend ist der Umstand, dass 
die Anlagen nur auf der Seite geführt werden dürfen, damit sie in eingefahrenem Zustand vom Hof 
aus betrachtet nicht sichtbar sind.  
 

Bild 20: Grundriss der zweiteiligen horizontalen Beschattungsanlage. 
 

   
Bild 21: Sicht von unten horizontalen Beschattungsanlage. 
Bild 22: Sicht vom Dach aus 
 
Die Möglichkeiten des textilen Sonnenschutzes sind nach wie vor nicht ausgereizt. Innovative 
Architekten und Planer fordern die Storenhersteller heraus, die Grenzen zu sprengen. 
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